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Unternehmer, Lehrer und Bil-
dungspolitiker waren sich
schnell einig: Wirtschaft
und Schulen arbeiten be-

reits eng zusammen, doch das reicht
nicht. „Die Schüler sind an Wirt-
schaftsthemen interessiert und wün-
schen sich, diese noch besser zu ver-
stehen“, sagte der Unternehmer Rein-
hold Würth auf dem 3. Handelsblatt-
Bildungskongress „Wirtschaft und
Schule – Partner für die Zukunft“. Für
den Unternehmer war klar: „Wenn
wir die berufliche Bildung von Schü-
lern vorantreiben wollen, darf das
nie eine Einbahnstraße sein.“ Schu-
len und Unternehmen müssten zu-
sammen daran arbeiten.

Würth war einer von 300 Teilneh-
mern aus Wirtschaft, Schule, Politik
und Wissenschaft, die vor kurzem
zwei Tage lang in Berlin darüber disku-
tierten, wie beide Seiten langfristig
voneinander lernen und auch profitie-
ren können. Den Firmen sitzt der dro-
hende Fachkräftemangel im Nacken.
Die Schüler ihrerseits wollen mehr aus
dem Arbeitsleben erfahren, um nicht
im Blindflug in den falschen Beruf zu
laufen. Vor allem die schulisch schwä-
cheren Schüler brauchen frühzeitig
Kontakte in die Firmen der Region.

Annette Schavan, Bundesbildungs-
ministerin und Schirmherrin des Han-
delsblatt-Kongresses, sagte, dass die
Partnerschaften zwischen Schule

und Wirtschaft vertieft werden müss-
ten, zum Beispiel durch Praktika.
„Schüler brauchen Ermutigung in
der Berufsorientierung durch andere
Lernorte als Schule“, sagte Schavan.
Henry Tesch, Präsident der Kultusmi-
nisterkonferenz (KMK), forderte:
„Jede moderne Schule soll sich einen
Partner aus der Wirtschaft suchen.
Die Unternehmen müssen die Wirt-
schaftskrise als Chance nutzen und
Bildung als Investition in die Zukunft
begreifen.“ Der KMK-Präsident appel-
lierte an die Wirtschaft, verstärkt
Praktikumsplätze für Schüler und
Lehrer anzubieten. „Die Unterneh-
men müssen angesichts des demogra-
fischen Wandels vorausschauend
denken und Schüler als potenzielle
Mitarbeiter sehen“, sagte Tesch.

Viele Partnerschaftenmit Schulen
funktionieren gut

Wie vielfältig und nachhaltig die Ko-
operationen sind, zeigten auf der Ver-
anstaltung die Best-Practice-Bei-
spiele: Projekte, die seit Jahren sehr
gut funktionieren und von denen
beide Seiten profitieren. Schrauben-
händler Würth gründete 2005 das
„Kompetenzzentrum Ökonomische
Bildung“ am Firmensitz der Würth-
Gruppe im baden-württembergi-
schen Künzelsau. Ziel des Zentrums
ist es, die wirtschaftlichen Kenntnisse
von Schülern und Lehrern zu verbes-
sern, etwa durch Lehrerfortbildun-
gen zum Thema „Personalauswahl in

Schule und Wirtschaft“. Bei Betriebs-
besichtigungen können Lehrer die
Firma vor Ort kennenlernen.

Der Chemiekonzern BASF fördert
seit 2004 mit dem Projekt „School of
Rock“ die musikalische Bildung in
Schulen. In Musikworkshops lernen
die Jugendlichen ein Instrument und
spielen zusammen in Bands. Allein in
diesem Jahr nahmen 50 Schulklassen
an der Aktion teil. „Die Workshops
fördern die Kreativität und soziale

Kompetenzen wie Zuverlässigkeit“,
sagte Klaus Philipp Seif, Leiter für Kul-
tur bei BASF.

Dass nicht nur Großunternehmen
erfolgreiche Projekte mit Schulen auf-
bauen können, zeigt Unternehmer
Norbert Geyer. Der geschäftsfüh-
rende Gesellschafter der Geyer-
Gruppe in Berlin, ein Metallverarbei-
tungsbetrieb mit 350 Mitarbeitern
und 30 Auszubildenden, organisiert
seit Jahren Unternehmensbesuche
für Lehrer. „Ich spreche mit Lehrern
über die Kompetenzen, die im Beruf
nötig sind“, sagte Geyer. Die Betriebe
dürften die Lehrer nicht allein lassen,
deshalb sollten Unternehmer auf die
Schulen zugehen und sich mit den
Lehrern zusammensetzen, um die Be-
rufsorientierung der Jugendlichen zu
verbessern, sagte Geyer.

Ökonomische Bildung braucht
Kontinuität und Austausch

Treffen Schule und Wirtschaft aufei-
nander, gibt es feste Spielregeln.
Ernst Baumann, Vorsitzender der
Bundesarbeitsgemeinschaft Schule-
Wirtschaft, betonte, Kooperationen
dürften keine Eintagsfliegen sein, sie
müssten gepflegt werden. „Dazu kom-
men ein Austausch auf Augenhöhe
und ständige Gespräche zwischen
Lehrern und Unternehmern“, sagte
Baumann. Die Bundesarbeitsgemein-
schaft wird vom Institut der deut-
schen Wirtschaft Köln (IW) und von
der Bundesvereinigung der Deut-
schen Arbeitgeberverbände getra-
gen. Das Netzwerk bringt seit über 50
Jahren Schulen und Unternehmen
miteinander ins Gespräch. Michael
Hüther, Direktor des IW, fasste zu-
sammen, auf was es für die Unterneh-
mer ankommt, wenn sie sich in der
Bildung engagieren wollen: „Wichtig
ist ein hohes Engagement, ein langer
Atem, und es kostet Geld“.

Professor Hans Kaminski vom Insti-
tut für Ökonomische Bildung an der
Universität Oldenburg forderte ein ei-
genes Schulfach Wirtschaft. Das solle
bundesweit eingeführt werden und
in den Lehrplänen so selbstverständ-
lich sein wie die Fächer Mathematik
oder Deutsch. „Im Bereich der ökono-
mischen Bildung gibt es in Deutsch-
land keine Gleichheit der Bildungsver-
hältnisse“, sagte Kaminski. Es sei die
Gnade des Wohnortes, ob Schüler in
den Genuss von ökonomischer Bil-
dung kämen oder eben nicht.

Mehr zum Thema:
www.handelsblattmacht-
schule.de

Siegerehrung
Das Loyd Gymnasium aus Bremerha-
ven und dieWerkstattschule Rostock
haben den diesjährigen Handelsblatt-
Schülerwettbewerb „Ökonomie mit
Energie“ gewonnen. Die Preisverlei-
hung fand im Rahmen des Handels-
blatt-Bildungskongresses in Berlin
statt. In Zusammenarbeit mit dem In-
stitut für Ökonomische Bildung in Ol-
denburg lief derWettbewerb im Früh-
ling dieses Jahres an. Bundesweit ver-
fassten Schüler Reportagen in Form
von Text-, Audio- oder Filmbeiträgen
zum Thema Energie. Die siebenköp-
fige Jurymusste aus den insgesamt
über 100 Anmeldungen der Schüler-
gruppen die Gewinner festlegen.

Der Film „Windlicht“ des Loyd
Gymnasiums aus Bremerhaven und
das Plakat derWerkstattschule Ros-
tock „Energiewege – von der Quelle
zurWerkstattschule“ überzeugten
die Jury wegen der „ausgezeichneten
Recherchearbeit und der schülerge-
rechten Aufbereitung des Themas
Ökonomiemit Energie“.

Die Preise imWert von über
30 000 Euro überreichteWerner Brin-
ker, Vorstandschef des Energieversor-
gers EWE, den insgesamt 40 Siegern
in Berlin. Gewonnen haben die Schü-
ler und ihre Lehrer Studienfahrten
u.a. nach Paris, Dresden und Ham-
burg und Büchergutscheine für die
Schulbibliotheken. Die Beiträge kön-
nen auf derWebsite von Handelsblatt
macht Schule gelesen, gehört und an-
gesehen werden:www.handelsblatt-
machtschule.de/wettbewerb

Wirtschaftsunterricht
Auf derWebsite von „Handelsblatt
macht Schule“ finden Lehrer unter
der Rubrik „Wirtschaft aktuell“ jeden
Tag einen didaktisierten Artikel aus
demHandelsblatt. Die Arbeitsaufga-
ben, methodischen Anregungenmit
Grafiken und Karikaturen zu den Arti-
keln erstellt das Institut für Ökonomi-
sche Bildung (IÖB) an der Universität
Oldenburg. In der Datenbank stehen
bereits über 1 000 aufbereitete Arti-
kel. Eine Suchmaschine hilft bei der
Auswahl. Zur Finanzkrise und zum
Thema Energie stehen außerdem spe-
zielle Dossiers für denWirtschaftsun-
terricht bereit. Die Dossiers enthalten
Handelsblatt-Artikel mit Beispielauf-
gaben und Arbeitsaufträgen für Schü-
ler. Lehrer können sich die Materialien
kostenlos auf derWebsite herunterla-
den:www.handelsblattmacht-
schule.de

Betriebe als Partner für Schulen
Beim 3. Handelsblatt-Bildungskongress fordern Unternehmer eine enge Zusammenarbeit von Firmen und Lehrern

Rückgang Sinkende Schülerzah-
len stellen die Betriebe vor
große Herausforderungen. Stark
ist der Rückgang bislang in Ost-
deutschland spürbar. Monica
Wertheim vom Energieversor-
ger Eon wies in ihrem Kongress-
Beitrag auf diesenWandel hin.
Nach Zahlen des Trendence Insti-
tuts gehen die Schülerzahlen in
Brandenburg von 2003 bis 2020
um 34 Prozent zurück, in Baden-
Württemberg und Bayern um ca.
17 Prozent. Die Auswirkungen
des demografischenWandels
auf die Unternehmen ist auch
Schwerpunkt des nächsten Han-
delsblatt-Bildungskongresses
am 23. und 24. November 2010
in Berlin. Themen sind der Fach-
kräftemangel und die Ausbil-
dung schwächerer Schüler.

Handelsblatt macht Schule

Wirtschaftswissen
für Jugendliche
leicht gemacht
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ReinholdWürth beim Handelsblatt-Bildungskongress: Schüler sind anWirtschaftsthemen interessiert.
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